
SunNSeCN, wıssen ıhre Vertreter SCHAaU, WaS geschehen würde, (München); die Weihbischöfe Ka a (Hildes-
Wenn etw2 Südostasien die Macht des Kommunıis- heim) un Wa Rudloft (Osnabrück).
INUS geriete. Die ÖOstseıte Afrıkas ware unmittelbar be- Pastoralkommission: Vorsitz: Kardınal Döpfner,
droht INan aber hat? Bischof VQa  3 München. Miıtglieder: Die Bischöte Bolte (Fulda),
Melckebeke schrieb 1960 Das Laienapostolat zeıge bisher Emanuel (Speyer), Janssen (Hildesheim), Stangl
keine spektakulären Erfolge, aber lasse sıch ın den letz- (Würzburg) und Wittler (Osnabrück); die Weih-
ten Jahren eın ständiger Fortschritt und eın beachtliches bischöfe Reuss (Maınz), Angerhausen Mssen) un
Wachstum verzeichnen. Als der Bischof diese Feststellung Kempf (Würzburg).
traf, yab s 332AC) auslandschinesische Katholiken. 1962 Liturgische Kommissıon: Vorsıitz: Bischof Volk, Maınz.

65 457 462 Bıs heute wurden die üblichen Miıttel Mitglieder: Die Bischöfe Kempf (Limburg), Wehr
des Apostolats eingesetzt, W1e INan sieht, nıcht ohne Er- Trıer) und Stimpfle (Augsburg); die Weihbischöte
tolg Ihre wesentliche Steigerung, VOTL allem auf den Sek- Nordhues (Paderborn) un Hotmann (Passau).

der Schule un der Massenmedien, ware die beste Kommissıon TÜr Priesterfragen: Vorsitz: Bischotf
Wafte kommunistische Infiıltration. Dazu 1ber Schröffer, Eıchstätt. Miıtglieder: Die Bischöfe Leıip-
braucht CS wiıederum, w1e leider ımmer, Personal un recht (Rottenburg) un: Höftner (Münster); die Weih-
eld bischöfe Frotz (Köln), Hılt] (Regensburg), Hoftfmann
Es fällt auf, W1e häufig das Thema „Auslandschinesen“ iın (Passau), Reuss Maınz) un Schick Fulda).
der Zeıtschriftenliteratur, aber auch 1n Monographien Kommissıon für Ordenswesen: Vorsitz: Bischof Leip-
autscheint. Die Gründe siınd uns Katholiken einleuchtend: recht; Rottenburg. Mitglieder: Die Bischöte Landers-
Hinführung auch dieser Menschen ZUur Kırche; der gewal- dorter (Passau und Emanuel (Speyer); die Weih-
tıge FEinfluß der Auslandschinesen 1n den Gastländern: bischöte Stein Ttıer) un Gnädinger (Freiburg).
die Möglichkeit einer kommunistischen Infiıltration VO Kommi1ss:on für Laienfragen: Vorsıitz: Bischot engs-
Mutterland her miIt allen Folgen für die Gastländer: un bach, Essen. Mitglieder: Die Bischöte Stangl Wurz-
endlich der letzte Gedanke die christliche Zukunft des burg) und Stimpfle (Augsburg); die Weihbischöfe
Festlandes, die heute VO Kommunıismus negatıv vorbe- Tenhumberg (Münster), Pachowiak (Hıldesheim),
reıtet wird. Um dieser christlichen Zukunft willen sollte ampe (Limburg) und Buchkremer Aachen).
das Apostolat den Auslandschinesen VOTLT allem VO  a K ommussıon für Diaspora un Weltmission: Vorsıitz:
chinesischen Priestern och stärker als bisher wahrgenom- Kardıinal Jaeger, Paderborn. Mitglieder: Die Bischöte
CN werden. Pohlschneider (Aachen), Wıttler (Osnabrück) un

Bolte (Fulda); die Weihbischöfe Angerhausen Essen)
Pachowiak (Hildesheim).

Meldungen der katholischen Welt Kommıissıon für Carıtatıve Fragen: Vorsitz: Erz-
bischof Schäuftele, Freiburg. Mitglieder: Der Bischot

Ayus dem deutschen Sprécbgebiet Janssen (Hıldesheim) un: die Weihbischöfe Nordhues
(Paderborn), Neuhäusler (München) und Schmidt

Die Deutsche Vom bis ZUuU 30 September Trıer)
Bischofskonferenz 1n Fulda die Deutsche Bischofskonfe- A0 Kommuissıon für gesellschaftspolitische Fragen: Vor-
nach dem Konzil

WE Z. Es handelte sıch dabei ohne SItz: Bischot Höfiner, unster. Mitglieder: Die Bı-
schöfe Kempf (Limburg) und Schröfter (Eıchstätt);Zweitel eine der wichtigsten Konferenzen der letz-

ten Jahre alt s$1e doch eıiner allgemeinen nachkonzilia- die Weıihbischötfe Kındermann (Hildesheim) un:
1CN Bestandsautnahme SOW1e der Neustrukturierung der Gnädinger (Freiburg).
Bischofskonferenz selbst. Der Vorsitzende, Kardinal JN Kommuissıon tür Erziehung un Schule: Vorsıitz: Bı-

schot Pohlschneider, Aachen. Mitglieder: Die BischöteDöpftner, außerte 1n einer Pressekonferenz nach Abschlufß
der Tagung, in Fulda hätten sıch die deutschen Bischöfe in Schneider (Bamberg), Leiprecht (Rottenburg) und
eıiner ahnliıchen Lage befunden WwW1e das Zweıte Vatı- Wıttler (Osnabrück); die Weihbischöte Cleven (Köln),
kanısche Konzıil während seiner Ersten Sıtzungsperiode. Baaken (Münster), Steıin Trıer) und Zimmermann

(Augsburg).Sıe standen „ VOI einer Fülle VO Aufgaben, die
ZWAaar aufgegriften, aut den Weg gebracht, aber ıcht 172 Kommuissıon für Fragen der Wissenschafl un Kaultur:

Vorsıitz: Kardınal Jaeger, Paderborn. Mitglieder: Bı-einem Abschluß geführt ; werden konnten“.
cchöfe Höftner (Münster) un:! Graber (Regensburg);Fünfzehn Kommuiss:ionen die Weihbischöte Schick Fulda) un Sedlmeıier

Das nach außen hın wichtigste un: unmittelbarste Ergeb- (Rottenburg).
n1Ss WAar die Errichtung VO 15 Bischöflichen Kommı1ssıo0- Jg Kommuissıon TÜr Publizistik: Vorsitz: Bischot Leı1ip-
nen un die Wahl VO  e deren Vorsitzenden un Mıt- recht, Rottenburg. Mitglieder: Die Bischöfe Wittler
gliedern. Es handelt sıch dabe; folgende OMM1SS1O- (Osnabrück) un Kempf (Limburg); die Weihbischöfe
13148 Kampe (Limburg), Kempf (Würzburg) un Tenhkum-

Kommissıon für Fragen der Glaubens- un Sıtten- berg (Münster).
Ichre Vorsıitz: Kardinal Frings, öln Mitglieder: 14 Finanzkommissıion (vorläufig) Vorsitz Bischot
Die Bischöfe Schneider (Bamberg), olk (Maınz), Hengsbach, Essen. Mitglieder: Dıie Bischöte Leiprecht
Schröfter (Eichstätt) un Graber (Regensburg); die (Rottenburg) un Höftner (Münster).
Weihbischöte Schick Fulda) und Frotz (Köln) I Hauptkommission: Vorsitz: Kardınal Döpfner, Mun-
OMMI1SSLON Tür ökumenische Fragen: Vorsitz: Kar- chen. Mitglieder: Kardınal Frings (Köln) SOWIl1e die
dinal Jaeger, Paderborn. Mitglieder: Die Bischöfe Bischötfe Schröfter (Eichstätt) un Hengsbach Essen)
olk (Maınz), Bolte (Fulda), Graber (Regensburg), Hınzu kommen als „Außerordentliche Oommıss1ionen“
Wıttler (Osnabrück) un Kornyljak, post Exarch die zuständıgen Gremıien für dıe Bischöflichen Hilfs-
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Aa  SO  ä  D  €  AUSE RS  3  R  W  VE  Nachbarlähder konsul£iereri. Da die Di'akone teilweise  werke: Adveniaf‚ Misereor Qnd Juvate. Zum erstenmal  wurden in die neuen Kommissionen auch Weihbischöfe  auch in Ehe und Familie und in weltlichen Berufen stün-  berufen.  den, könne durch sie ein leichterer Kontakt zwischen  Neubesetzungen  Kirche und Welt hergestellt werden.  Zum erstenmal erhält die Deutsche Bischofskonferenz  Gemäß der Päpstlichen Konstitution Paenitemini vom  17. Februar dieses Jahres (vgl. Herder-Korrespondenz  auch einen Sekretär in der Person des bisherigen Direk-  tors der Katholischen Akademie in Bayern, Msgr. Dr. Karl  ds. Jhg., S. 170) werde die Konferenz eine neue Buß-  ordnung erarbeiten, „die den Bedürfnissen der Zeit Rech-  Forster, der wie der Vorsitzende auf sechs Jahre gewählt  nung trägt, aber auch die Konsumverzichte abverlangt,  ist. Das Sekretariat soll der Koordinierung innerhalb der  Bischofskonferenz sowie der Kontaktpflege mit den  die in einer Wohlstandsgesellschaft doppelt nötig sind, um  Bischofskonferenzen der Nachbarländer dienen. Gleich-  Selbstdisziplin und den erforderlichen inneren Abstand  von den materiellen Gebrauchsgütern zu erlangen“. Die  zeitig wurde die Leitung des Katholischen Büros in Bonn,  die offizielle Vertretung der Deutschen Bischöfe am Sitz  freiwilligen Verzichte sollten aber anderen zugute kom-  men.  der Bundesregierung, neu besetzt, nachdem der bisherige  Mit der Liturgiereform habe sich die Konferenz eingehend  Leiter der Stelle, Prälat Wissing, sein Amt aus Gesund-  heitsgründen zur Verfügung gestellt hatte. Zu seinem  in einem gesonderten Schreiben an den Klerus befaßt. Die  Bischöfe begrüßten die segensreichen Folgen in vielen  Nachfolger wurde Weihbischof Tenhumberg von Münster  Gemeinden, verurteilten aber entschieden Eigenmächtig-  berufen. Dieser behält zugleich sein bisheriges Amt bei.  Entgegen allgemeiner Erwartung wurde das neue Statut  keiten und Übereilungen einzelner. In den Pfarreien solle  die lateinische wie die deutsche Meßfeier gepflegt werden.  der Bischofskonferenz bisher nicht publiziert. Als Leit-  Eine „schematische Festlegung der. Häufigkeit dieser For-  linie scheint sich das Bestreben durchgesetzt zu haben,  bei der Fortentwicklung der Einrichtungen der Bischofs-  men“ sei jedoch abgelehnt worden.  Ausführlich habe man über die Neuordnung des theo-  konferenz eher vorsichtig voranzugehen und nur die not-  logischen Studiums und.der Priesterausbildung gespro-  wendigsten zentralen Verwaltungsstellen zu schaffen.  Man sah sich auf Grund der bisherigen Erfahrung auf  chen. Man müsse überlegen, wie die Bestimmungen des  Konzils auf die deutschen Verhältnisse angewandt werden  diesem Weg bestätigt. Man hat dabei aber wohl auch der  können. Dazu bedürfe es noch der Abstimmung mit den  deutschen Neigung zu Föderalismus und zu diözesaner  Unabhängigkeit Rechnung getragen. Doch dürfte die  Theologischen Fakultäten und den Seminarregenten.  Nach dem Beschluß der Bischofskonferenz würden sich die  Neugründung bzw. Erweiterung der Kommissionen  deutschen Bistümer auch am Welttag für die publizisti-  wesentlich zur Intensivierung kollegialer Arbeit im  Dienste der ganzen katholischen Kirche in Deutschland  schen Mittel beteiligen, den der Papst auf den Sonntag  beitragen. Die Kommissionen sind zudem befugt, von sich  nach Christi Himmelfahrt festgelegt hat. Die Kollekte  dieses Tages solle den publizistischen Aufgaben der Kirche  aus Priester, Ordensleute und Laien als Mitarbeiter und  Fachberater heranzuziehen. Des weiteren sollen die vom  in Deutschland bestimmt werden. Auf diesem Gebiet seien  Konzil vorgesehenen Priester- und Seelsorgsräte sowie die  noch viele Möglichkeiten offen, um der Stimme der Kirche  Gehör zu verschaffen.  vom ‚Zentralkomitee der Deutschen Katholiken vorge-  schlagenen Laienausschüsse möglichst bald verwirklicht  Ökumene und Glaubensfragen  werden. Kardinal Döpfner erklärte dazu, es sei erfreulich  Die begonnenen Kontakte mit den Vertretern der EKD  gewesen, „daß die Bischöfe sich einig waren, nicht nur  diese Räte zu schaffen, sondern ihnen auch eine annähernd  würden weitergeführt werden. Das erste Gespräch vom  einheitliche Gestalt in ganz Deutschland zu geben, wobei  16. April dieses Jahres bezeichnete Döpfner als-„sehr  gut“. Bei dem Bemühen um ökumenische Klärung sei man  die schon vorhandenen Vorschläge weiterentwickelt wer-  sich bewußt, „daß auch die Probleme zu sehen sind, die  den sollen“. Die zuständigen Kommissionen würden in  den nächsten Monaten dafür Vorschläge ausarbeiten. Was  durch manche neuere Richtungen der evangelischen Theo-  logie entstanden sind, da sie auch erhebliche ökumenische  die Laienausschüsse bzw. deren Konstituierung angehe,  würden die Bischöfe auch weiterhin in enger Fühlung mit  Folgen haben können“. Eigens erwähnte Döpfner die  den Laienorganisationen bleiben. Ebenso würden die Bi-  Kontakte zur Orthodoxie.  Sehr nachdrücklich wurden die Aufgaben des Lehramtes  schöfe „die Geistlichen ihrer Diözese zur Stellungnahme  der Bischöfe unterstrichen. Die rasche Entwicklung auf  auffordern und die Ordensoberen befragen, damit wirk-  lich kollegial funktionierende Gremien zustande kommen.  theologischem Gebiet bringe für viele eine Erschütterung  ihres Glaubens mit sich. Auch machten sich „die Einflüsse  Ahnlich wie auf nationaler Ebene in der Bischofskonfe-  bemerkbar, welche die Fundamente des Gottesglaubens  renz solle „auch in den einzelnen Bistümern eine syn-  odale Kooperation aller Kräfte durch diese Organe be-  selbst angreifen“. Es sei eine Aufgabe der Glaubensver-  wirkt werden.“  kündigung, „zu helfen, zu klären, vor allem aber den  Glauben zu stärken“. Das sei um so mehr erforderlich,  Pastorale Probleme  „als in breiten Schichten ein erstaunliches Interesse an  An weiteren Themen nannte Kardinal Döpfner: ‘die  theologischen. Fragen wach geworden ist“. Diese würden  Wiedererrichtung des ständigen Diakonats, die Reform des  aber nicht selten unzulänglich oder in bedenklicher Weise  beantwortet.  g  Bußwesens, die Liturgiereform, die Priesterausbildung,  die kirchliche Presse, die ökumenische . Zusammenarbeit  Zur allgemeinen kirchlichen Lage in der Nachkonzilszeit  sowie Fragen des Lehramtes. Aus den Ausführungen  nahmen die Bischöfe in einem eigenen Hirtenwort Stel-  Döpfners geht hervor, daß die Wiedereinführung des  lung (vgl. ds. Heft, S. 516), in dem sie vor verschiedenen  ständigen Diakonats beschlossene Sache ist. Bevor man  offenen und latenten Gefahren warnen und zugleich be-  aber weitere Schritte in dieser Richtung unternehme,  tonen, wie sehr die nachkonziliare Reform nur Werk der  Gesamtkirche sein könne.  wolle man jedoch die Episkopate der deutschsprachigen  498
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Nachbarländer S Z Da die Diakone teilweisewerke: Adveniaf, Misereör und Juvate. Zum erstenmal
wurden in die Kommissi:onen auch Weihbischöfe auch in Ehe un: Familie un 1n weltlichen Berufen Stun-  S
berufen. den, könne durch S1C ein leichterer Kontakt 7zwischen

Neubesetzungen Kirche un: Welt hergestellt werden.
Zum erstenmal erhält die Deutsche Bischofskonferenz Gemäß der Päpstlichen Konstitution Paen:temiuini

17 Februar dieses Jahres (vgl Herder-Korrespondenzauch einen Sekretär in der Person des bisherigen Direk-
fOrS der Katholischen Akademie in Bayern, Msgr Dr arl ds Jhg., 170) werde die Konfterenz eine LNEUC Bufß-

ordnung erarbeiten, „die den Bedürfnissen der eıt ech-Forster, der Ww1e der Vorsitzende auf sechs Jahre gewählt 1NUN$ tragt, aber auch die Konsumverzichte abverlangt,1ISt. Das Sekretariat soll der Koordinierung innerhalb der
Bischofskonferenz SOWI1e der Kontaktpflege mıit den die 1 eıner Wohlstandsgesellschaft doppelt nötıg sind, U1

Bischotskonferenzen der Nachbarländer dienen. Gleich- Selbstdiszıiplin un den ertorderlichen ınneren Abstand
VO den materiellen Gebrauchsgütern erlangen“. Di1ezeıt1g wurde die Leitung des Katholischen Büros 1n Bonn,

die offizielle Vertretung der Deutschen Bischöfe Sıitz treiwilligen Verzichte sollten aber anderen Zugute kom-
Sder Bundesregierung, NEeUuU besetzt, nachdem der bisherige Mıt der Liturgiereform habe sıch die Konferenz eingehendLeıiter der Stelle, Prälat Wıssıng, sein Amt AaUS Gesund-

heitsgründen A Verfügung gestellt hatte. Zu seınem 1n eiınem gesonderten Schreiben den Klerus befaßt. Die
Bıschöte begrüßten die segensreichen Folgen 1n vielenNachfolger wurde Weıhbischof Tenhumberg VO unster Gemeıinden, verurteıilten aber entschieden Eıigenmächtig-beruten. Dıieser behält zugleich se1ın bisheriges Amt bei

Entgegen allgemeiner Erwartung wurde das Statut keiten un Übereilungen einzelner. In den Pfarreien solle
die Iateinische W1e die deutsche Me(feier gepflegt werden.der Bischofskonferenz bisher nıcht publiziert. Als e1lt- 1ıne „schematische Festlegung der Häufigkeit dieser For-linıe scheint sıch das Bestreben durchgesetzt haben,

bei der Fortentwicklung der Einrichtungen der Bischofs- men  « sel jedoch abgelehnt worden.
Ausführlich habe INa  — über die Neuordnung des theo-konferenz eher vorsichtig voranzugehen un L11UTLr die NOL- logischen Studiums un der Priesterausbildung SESDPIO-wendıiıgsten zentralen Verwaltungsstellen schaften.

Man sah sıch auf Grund der bisherigen Erfahrung autf chen Man InNUusse überlegen, WI1e die Bestimmungen des
Konzıils aut die deutschen Verhältnisse angewandt werdendiesem Weg bestätigt. Man hat dabei aber ohl auch der können. Dazu edürfe och der Abstimmung mI1t dendeutschen Neıgung Föderalismus un diözesaner

Unabhängigkeit Rechnung Doch dürfte die Theologischen Fakultäten un den Seminarregenten.
Nach dem Beschluß der Bischofskonferenz würden sich dieNeugründung bzw Erweıterung der Kommuissionen deutschen Bıstümer auch Welttag für die publizıst1-wesentlich ZUuUr Intensivierung kollegialer Arbeit 1mM

1enste der ganzen katholischen Kirche 1n Deutschland schen Miıttel beteiligen, den der apst autf den Sonntag
beitragen. Die Kommissıionen sind zudem befugt, VO  — sıch nach Christi Himmelfahrt festgelegt hat Die Kollekte

dieses Tages solle den publizistischen Aufgaben der Kırche
AaUuUusSs Priester, Ordensleute un La1ıen als Mitarbeiter un
Fachberater heranzuziehen. Des welteren sollen die VO

1ın Deutschland bestimmt werden. Aut diesem Gebiet se]en
Konzil vorgesehenen Priester- un Seelsorgsräte SOWI1e die noch viele Möglichkeiten offen, der Stimme der Kirche

Gehör verschaften.
VO Zentralkomitee der Deutschen Katholiken -
schlagenen La:enausschüsse möglichst bald verwirklicht Okumene unN Glaubensfragenwerden. Kardıinal Döpfner erklärte dazu, se1 erfreulich Die begonnenen Kontakte mi1t den Vertretern der EKDSCWCSCN, „dafß die Bischöfe sıch ein1g N, nıcht ‚6KUOR

diese Räte schaften, sondern ıhnen auch eine annähernd würden weitergeführt werden. Das Gespräch VO

einheitliche Gestalt 1n Sanz Deutschland geben, wobei Aprıl dieses Jahres bezeichnete Döpfner als „sehr
gut  “ Be1 dem Bemühen umn ökumenische Klärung se1 MNandie schon vorhandenen Vorschläge weiıiterentwickelt sıch bewußt, „da{fß auch die Probleme sehen sind, dieden sollen“. Die zuständıgen Kommuissı:onen würden 1n

den nächsten Onaten datür Vorschläge ausarbeiten. Was durch manche HGTE Rıchtungen de evangelischen Theo-
logie entstanden sind, da S1e auch erhebliche ökumenischedie Laienausschüsse bzw. deren Konstituierung angehe,

würden die Bischöfe auch weıterhin 1n D Fühlung mıt Folgen haben können“. E1ıgens erwähnte Döpiner die
den Laienorganıisationen bleiben. Ebenso würden die Bı- Kontakte A Orthodozxie.

Sehr nachdrücklich wurden die Aufgaben des Lehramtesschöte „die Geistlichen ihrer Diözese Z Stellungnahme der Bıschöte unterstrichen. Die rasche Entwicklung autauffordern nd die Ordensoberen befragen, damıt wirk-
ıch kollegial funktionierende (GGSremıen 7zustande kommen. theologischem Gebiet bringe für viele eine Erschütterung

ıhres Glaubens mı1t sıch uch machten sich „die EinflüsseAhnlich Ww1e aut nationaler Ebene ın der Bischotfskonfe- bemerkbar, welche die Fundamente des GottesglaubensDeENILZ colle „auch 1ın den einzelnen Bıstümern 1ne SVa
odale Kooperatıon aller Kräfte durch diese Organe be- celbst angreıfen“. Es se1l eine Aufgabe der Glaubensver-
wirkt werden.“ kündigung, 95 helfen, klären, VOL allem 1aber den

Glauben stärken“. Das se1 mehr erforderlich,Pastorale Probleme Zals 1n breiten Schichten ın erstaunliches Interesse
An weıteren Themen Nanntfe Kardıinal Döpfiner: die theologischen. Fragen wach veworden 1St  “ Diese würden
Wiıedererrichtung des ständigen Diakonats, die Retform des aber nıcht selten unzulänglich oder 1n bedenklicher Weıise

beantwortet.Bußwesens, die Liturgiereform, die Priesterausbildung,
die kirchliche Presse, die ökumenische Zusammenarbeit Zur allgemeinen kirchlichen Lage 1n der Nachkonzilszeit
sowı1e Fragen des Lehramtes. Aus en Ausführungen nahmen die Bıiıschöte 1n einem eigenen Hırtenwort Stel-
Döpfners geht hervor, daß dıie Wiedereinführung des lung (vgl ds Heft, 516), 1n dem S1Ee VOT verschiedenen
ständigen Diakonats beschlossene Sache 1St Bevor iInan offenen und latenten Getfahren Warnen und zugleich be-
„ber weıtere Schritte 1in dieser Rıichtung unternehme, OonNen, w1e cehr die nachkonziliare Retorm 1Ur Werk der

Gesamtkirche se1ın könne.wolle INn  a} jedoch die Episkopate der deutschsprachigen
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Studienwoche „Wır sınd zusammengekommen, hinaustrieb un: ıhnen Elan un Durchhaltewillen xab,99: Gentes“ nach egen des heimatlichen entkräftet, und die uns lehrt, daß nıcht T01Y die Welt ret-ın Freiburg/Schweiz Missionsschaffens suchen, die tcNn, daß Gott uns nıcht eigentlich „braucht“, dafß das
1ssıon intensıvieren. Wenn WIr aber nıcht in den eich (Gottes ZUur rechten eıt eintach in die Welt herein-
luftleeren Raum hineinreden wollen, mussen WIr VO  3 der falle
Tatsache ausgehen, daß se1it geWlsser eit in den Köpfen Das alles wurde VO Bühlmann mıt schonungslosér
der Jungen, selbst reifer Christen, vielleicht bei Härte den 150 Obern, Propagandısten, Direktoren der
uns, Bedenken die 1SsS10nN erhoben werden, dafß Päpstlichen Missionswerke und sonst1igen Vertretern des
1ssıon heute 1n rage vestellt wird ausgerechnet schweizerischen Miıssıonswesens die Ohren geschleu-
eiıner Zeıt, S1e 1n der Nachwirkung des Konzıils un ert. Zum Schluß reilich betonte CI das alles sel cschr Vel-

angesichts der heutigen Weltsituation i1ne ZSanz NCeUeE eintacht ZESAZT worden, 6S yäbe darauf 1e] ANLWOF-
Dynamık entfalten sollte.“ Mıt dieser Feststellung begann tCH,; berichtigen, erganzen. Es se1 aber darum Zr
Walbert Bühlmann OFMCap den ersten Vortrag der Stu- SangsCNH, sıch klar werden, WI1e „mMan  “ iın vielen Krei-
dienwoche 997 Gentes“ VO bıs 28 September in SC“ denkt, die zan Fragwürdigkeit der 1ss1ıon auf sıch
Freiburg, die VO Schweizerischen Katholischen Miıss10ns- lasten spuren un gegenüber den Schlagwörtern ach
rat einberuten Wr un sıch das Ziel ZESETZL hatte, dem rechten Wort suchen.
das Dekret über die missionarısche Tätigkeit der Kirche
un seine Auswirkung auf das schweizerische Mıssi0ns- Neuer Flan notwendig
schaffen studieren. an darf die Fragwürdigkeit der 1SS10N ıcht miıt dem

1NWweIls aut den Glauben verharmlosen. S1e hat ıhre
15510 Jragwürdig? estimmte Aufgabe, Als Stachel ZUrFr kritischen ber-

Der heutige Mensch steht nıcht mehr tür e1ın, prüfung des miıissionarıschen Tuns zu wirken.
Mıt Einzelantworten auf die Einwände 1St aber auchnıcht überzeugt 1St Von der Straße un seinen tag-

lichen Kontakten her MU: 1ber dieser Mensch hinter die ıcht So hatten die folgenden Z7wel Vorträge VOoNn
Mıssıon hundert Fragezeichen setzen. Das traditionelle Prof Glazik MSC, ünster ı. W., un Prot Bettray
Missionsbild übermuittelte ıhm von den Menschen 1n den SVD, St Augustın über Sıegburg, die Aufgabe, VON den
Missionsländern Vorstellungen WwIı1e: Heidenkinder, Waıi- etzten Gründen un Fundamenten her UuCI1 alt
senkinder, Kranke, Aussätzıge, Hungernde, Alte, un den schaften. Es stellte sich heraus, dafß 1SS10N nıcht frag-
Mıssıonar zeichnete als ager, Motorradtfahrer, Pa- würdig 1im üblichen un üblen Sınn sel, sondern S dafß
trıarchen, als Mann mıiıt art un Tropenhelm, als Hau- S1ie des Fragens, des Überlegens, des Staunens un des
degen un auch als Helden. „Diese Missionsluft FEınsatzes würdıg sel.
kommt dem heutigen Menschen muflig vor”, führte Das Konzil hat der 1SsS10N eıne Banz StellungBühlmann AUS, „Presse, ıldbände, Filme, Rundfunk, zewı1e€esen. Bisher bewegte s$1e siıch weıtgehend 1n A Zur=
Fernsehen vermitteln ıhm andere Nachrichten und auf keln“, „Missionssektionen“, iın Kreıisen VO  3 „ Mi1ss10ns-
heutıge Weıse Nachrichten ber die farbige Welt; daß treunden“, Rande der Theologie. Der 10nNn1er der

aut die Informationsquelle 1ssıon nıcht mehr ANSC- katholischen Miıssionswissenschaft, Prof Schmidlın, WAar
wıesen isSt. Kritik Mıssıonar un: seiınen Methoden, Hıiıstoriker, ıcht Theologe. Er NAanntfe se1n grundlegendes
Kritik der Missionspropaganda 1st weıt- Werk miıt Recht ıcht Missionstheologie, sondern ”  1S-
herum der vorherrschende Ton, Wenn schon VO 1ssıon sionslehre“. Es War 1in der Tat mehr ıne Zusammenstel-
geredet wıird.“ lung ZeWw1sser Überlegungen un praktischer Richtlinien
Dazu kommt nach der euphorischen Stimmung VOT fünf, als 1ıne spekulative Auseinandersetzung damit. Seither
sechs Jahren eine allseitige große Ernüchterung. Damals stand die Missionswissenschaft 1mM Verruf, keine Theologie
WAar iNan Zeuge der vielen Unabhängigkeitsfeiern un se1in. Im Gegensatz Z tranzösıschen Sprachraum
eiınes eigentlichen Mess1anısmus der jungen Völker. „Auch etzten sich 1n Deutschland bis kurz VOL dem Konzıil 2uUum
WIr wurden angesteckt VOIN diesem Hoffnungstaumel, WIr namhafte katholische Theologen mMI1t der rage Mıssıon
WAaren gene1gt und bereıit, 1n dieser Stunde der Geburt der auseinander. So blieben die Missionswissenschaftler eıne
uen Welt orofßzügıig se1in. Entwicklungshilfe kam 1n isolierte Gruppe, und die Missionsidee WAar 1ne An-
Schwung. lle Staaten un viele priıvate < reise machten gelegenheit einıger Spezıalisten.
mMıt In Deutschland hatten sıch 1n kurzem über 300 UOrga- Am Konzil wurde der 1SS10N ıcht 1U eın eıgenes
nısatıonen für Entwicklungshilfe gebildet «“ Inzwischen Dekret gew1ıdmet, W ds schliefßlich verschiedenen Sektoren-
Lraten die relig1ösen, wirtschaftlichen, politischen Rück- Gebieten der kirchlichen Tätigkeit auch widerftfuhr (Z
schläge e1in. Mıssıonare wurden ausgewlesen un ermordet den soz1alen Kommunikationsmitteln, der christlichen Er-
(Kongo!). Entwicklungshilfe erwıes siıch als eın Fafß ohne ziehung), sondern S1e erhielt in der Kirchen-Konstitution
Boden, iıcht 7uletzt der Korruption 1n den füh- einen zentralen Platz un wurde 1in der Mehrzahl der
renden Kreısen. Das Spiel miıt dem Kommunismus wiıird andern Dokumente mıtaviısılert. Sıie annn VO Selbstver-
heimlich oder often getrieben Z rger des estens. ständnis der Kırche fortan ıcht mehr ausgeschlossen WE -

AUnd das Schlußresultat unsererseıits: WOZU noch helfen?“ den Prof. Glazık fa{ßte das pragnant usammen: „Nach
Weıter sprach Bühlmann VO der Aussichtslosigkeit der dem LICU eCWONNCHNECN Selbstverständnis der Kirche kann
Bekehrung der Welt, ÖNn der Vordringlichkeit Kırche ohne Beziehung Z Welt al ıcht mehr begriffen
allem der Entwicklungshilte („Solange nıcht das werden. Denn die Kiırche 1St 1n gleicher Weıse die aus der
7iale Evangelium verkündet un verwirklicht 1St, soll Welt ‚Herausgerufene‘, die Ekklesıia, und die in die Welt
an nıcht mıiıt dem Evangelıum VO Reiche (Jottes ‚Gesandte‘. Wird eıner dieser beiden Aspekte nıcht voll
‘hergehen und taufen.“), Von der Theologie, die den un ganz 1mMm Begrift ‚Kıirche‘ berücksichtigt, dann 1St
Heıden die Heilsmöglichkeit zugesteht un damıt das Kırche nıcht mehr Kirche Damıt 1STt 1ss1o0nN 1m Sein
Motiıv der „Seelenrettung“, das die Missionare 1n die Welrt der Kıiırche gegründet, S1e gyehört ZUIN CSSC Ecclesiae. Sie
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1St die zentrale Seinsfunktion der Kırche, ıcht eıne per1- Verantwortung der Bischöfe
phere Aktion, die 1Ns Belieben der Kırche gestellt bleibt Anderes riıchtet sıch die Diözesanbischöte miıt ıhrem
oder auf einıge weni1ge abgeschoben werden ann. Kıiırche Klerus. Arbeitskreis hält folgendes $r bedeutsam
annn ohne 1ssıon Sar nıcht definiert werden. 1SS10N un hilfreich: „1 daß die Diözesanbischöte VO eit
darf ıcht Zur Kirche addıert werden. Wır dürfen ıcht e1ıit den Gläubigen gegenüber iıhrer Verantwortung für
VO 1Ss1ıon UN Kırche sprechen, WI1r dürtfen legıtimer- die Weltmission Ausdruck verleihen un: dabei die Miss10-
weıse NUur VO  z der Miıssıon der Kırche sprechen.“ Nare un: Miıssionsinstitute iıhrer Diözese als iıhre Organe
Fortan hat sıch also jeder Theologe MIt 1SsS10N befas- anerkennen, durch die S1e selber Uun: ıhre Kırchen ‚un
SCH, un jeder Bischof, jeder Priester, jeder Christ 1St ın den Völkern wiırken“‘ (vgl Va 37 ©)) ıne Möglıich-dem Ma{ife kirchlich, als er der Kiırche, die „iıhrem keıt, dieser Anerkennung der Mıssıionare als ‚Abgesandte
Wesen nach missionarısch 1St  C (Missionsdekret, Abschnıitt der Kirchen‘ (vgl Kor S, 23r Phil Z 25) Ausdruck
2Z) seinen aktiven Anteil nımmt, WwW1e Prof Bettray AaUS- geben, würden WIr darin sehen, da{fß Diözesen und Ptar-
tührte. reıen die Aussendung ıhrer Miıssıonare durchführen und

da{ß ihre Mıiıssıonare 1m Status Cler; aufgeführt werden:Theologie drängt ZUuUY Tat daß ın den Priesterseminarıen un theologischen Fakul-
Die Freiburger Woche wollte ıcht iın erstier Linıe Orıen- taten, theologischen Kursen für Laıen un!: Glaubenskur-
tierende und anımıerende Vortrage hören, sondern die SC die SaNzZeC theologische Ausbildung missionarısch Aaus-

Konsequenzen AaUus dem Selbstverständnis der gerichtet un besonders ine entsprechende Missionstheo-
Kırche z1ehen un MWEUC Wege des missionarıschen Schaf- logıe 1in die Lehre VO der Kırche eingebaut werde SOW1e
fens in der Heımat suchen. Die meıste eıt WAar darum tür Priesteramtskandıidaten, Laientheologen, Katecheten USW.

die sechs parallellaufenden Arbeitskreise vorbehalten. systematisch 1n das schweizerische Missionsschaften ein-
Man Z1iNg folgenden Themen nach: Die Stellung der geführt un darüber auf dem laufenden gehalten WEI-

Mıssıonsinstitute ın der Kirche, Zb Die Ausbildung der den..
Mıiıssıonare, 1Ss1ı0nN und Pfarrei Dıie ideellen Be- Die 21/2seitigen Empfehlungen des Arbeitskreises „Mis-
lange, 1SsS1ı0N und Pfarrei Die finanziellen Belange, S10N un Pfarrei Dıie ıdeellen Belange“ böten Grund-

Weltpriester in den Mıssıonen, A1€ un 1SS10N. lagen für eingehende Diskussionen be] Priesterversamm-
Das Ergebnis der Arbeit lag Schluß 1n Seıiten lungen.
„Empfehlungen“ VOT. (Diese können freı bezogen werden Appell dıe La:enbei SKM, Postfach 50, 1700 Freiburg/Schweıiz
Manches davon 1St die Adresse des SK  = bzw. der Sehr vieles richtet sıch die Laıen. Im Arbeitskreis
Missionsinstitute gerichtet, W as die Ausbildung der wurden bewußt nıcht NUur die Laienhelter gesehen, SO1-

ern die missionarische Aufgabe un: Verantwortung jedesMıssıonare vemäaßßs der veränderten Lage mMI1t den
un wachsenden Aufgaben 1n den Missionsländern be- Laıen 1n der missionarıschen Kirche. In den Familien, 1in
triıftt. Man wünscht: „daß die Missionsinstitute die Aus- Schule und Katechese, in den Erwachsenen- und Jugend-

verbänden mMuUu eıne missionarische Substanz un: Hal-bildung der Miıssıonare mıiıt noch vermehrter Sorgfalt 1NSs
Auge tassen, den Brüdern un Schwestern Gelegenheit tung geschaffen werden, die nıcht blofß MmMIt Einzel-
geben, Fachdiplome erwerben, un yee1gneten Priester- aktionen für die Missıon bewenden läßt, auch nıcht mMıt

„Geldgaben, ohne sıch celber abzugeben“, w 1e Hen-Miıssıonaren noch eine Spezialausbildung (Katechetik,
Liturgik, Religionssoziologie, Biblische Studien USW.) gartner, Leiter der schweizerischen Fastenaktion, formu-
kommen lassen E Intensivierung des Sprachstudiums; lierte.

Arbeitskreis (Die finanzıellen Belange) betonte sehr die„daß VO Herbst bıs Frühling gemeınsam eın Aate-
chetisch-liturgisch-theologischer Grundkurs für Brüder vorausgehende Weckung und Verstärkung des Miss10ns-
und Schwestern (auch Urlauber) durchgeführt werde, der bewußtseins. IDannn aber „mussen AUuUS dem neugeweckten

Missionsbewußtsein die einzelnen, die Famıilien, die Pfar-s1e och besser 1in die Lage SE  ‘9 spater neben ıhrem
eigentlıchen Beruft auch direkt Apostolat der Kirche reıen, die Kirchengemeinden und die Diözesen die relig1ö-
teilzunehmen“ ; „dafß VO  3 Frühling bis Sommer SCI1, aber auch die personellen un die finanziıellen Konse-

qUCNZCNH ziehen. Dıie Kirche in den Missionsländern unsätzlıch eın spezifisch missiologischer Kurs, den auch
Priester-Mıssıonare besuchen könnten, organısiert werde, in der Heıiımat 1St eine Kirche, deren relıig1öse, personelle
1n welchem ausgewählte Fragen der Missionsspiritualität, un finanzielle Kräfte gyrundsätzlıch der ganzen Kirche

ZzZugute kommen collen.“ Man torderte sodann sehr dieMissionspastoral, Ethnologie, Tropenhygiene USW. be-
handelt werden“ 9 „daiß 1m Interesse der Weiterbildung vermehrte Eigenleistung der Jungen Kırchen, aber
der Miıssıonare ber den Kurzwellensender Schwarzen- auch an Zr Erfüllung biısher Ananziell ungedeckter

allgemeiner Bedürfnisse der Verkündigung 1n den Miıs-burg, möglıch in Zusammenarbeit MItTt dem van-
gelischen Missionsrat, monatlich eiıne Sendung iırchlicher sionsländern un in der Schweiz (!) sollen Missionsrat
Nachrichten un 1ne theologische Besinnung ausgestrahlt un Pastoralplanungskommission, mI1t den

landeskirchlichen bzw kantonalen Kultusinstitutionen,werde:; dafß un Umständen eın missiologischer Fernkurs
(ın Zusammenarbeit miıt andern Ländern uropas die rage der Schaftung einer schweizerischen kirchlichen
interessierte Missionare ZULP Versendung komme; daß nach Ausgleichskasse prüfen.“ Da ın der Schweiz das Kirchen-

ST  en cehr verschiedenartig . gehandhabt wiırd unMöglichkeıit einzelne Fachleute der Theologie un Mi1ss10-
logie für kürzere oder längere Aufenthalte in die Miıs- tür überpfarreiliche un überdiözesane Werke bisher keıin
sionsländer geschickt werden ür Pastoraltagungen oder eld vorhanden WAal, wiırd also, WI1e schon beim schwei-

zerıschen Fastenopfter, ıne Lösung ZUgunNstien der Mıs-Exerzitienkurse: daß jedes Quartal die Liste aller theo-
logischen, pädagogischen un andern nützlichen Tagungen sionsländer UuN der Schweiz gesucht.
un: Kurse veröffentlicht werde, W A4ds den Urlauber- Das alles siınd unterdessen bloße Empfehlungen. Sıe haben
Mıssionaren cchr dienen würde.“ noch keıine Rechtskraft. Sıe STAaMMeEN Ja VO eıner Studien-
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Lagung, ıcht VO einer gesetzgebenden Versammlung. politischen Umstürzen, VOTL allem 1mM afro-asiatischen Be-
Wer wird iıhnen Durchschlagskraft geben? Das iSt die reich, AUuUSs unmiıttelbarem Anlaß uhe un Frieden
große Frage. Jedenfalls drängt 1U alles ZUur Tat Miıt den mahnt.
miıssıonarıschen Aussagen des Konzıils, den Ausführungs- Vietnam bleibt dabei ob der Schwere des Konfliktes und
bestimmungen VO August 1966 und diesen Empfeh- der gegenwärtıg geringen Aussıchten, ine Lösung
lungen 1St das Erkennen immer klarer un der ruck auf herbeizuführen, 1M Vordergrund der Bemühungen,
das Wollen ımmer kräftiger geworden, da{ß Jetzt dem ohl W die diplomatischen Kontakte als auch die Vel-

schiedenen schriftlichen un mündlichen InterventionenÜberlegen eın Ende SESETIZT und der Schritt ZUr Praxıs
werden MuUu Freilich wırd das ıcht mıt einemmal betriftt. So diente auch der Telegrammaustausch

yeschehen. Das Gehen auf dem Weg, gemäafßs der zwiıischen dem apst und Generalsekretär Thant Aus

Schau, wırd langsam un: beharrlich eingeübt WOI- Anlaß des ersten Jahrestages der Friedensrede Pauls VI
den mussen. VOTL den Vereinten Natıonen diesem Bemühen.
Daß veschehe, obliegt 1U voll und ganz der Ver- Obwohl bisher och keiner direkten Absprache un
antwortun der Diözesanbischöte. Nıcht mehr die Miıss10- ständıgen usammenarbeiıt zwischen dem Vatikan un
A un: die Missıonsinstitute siınd in erstier Linıe jene, die dem COkumenischen Rat der Kirchen 1n entf 1n der TYI1e-
für „ihre“ Miıssıonen werben mussen, sondern die Bischöfe densfrage 1M allgemeinen und 1mM Vietnamkonflikt 1mM be-
mıt iıhrem Klerus un dem Kırchenvolk. Die sonderen gekommen 1St, laufen doch die Bemühungen
Verantwortung der Bischöte für die 1ss1ıon der eınen bereits se1lt längerem parallel. nd damıt wächst die
Kırche in der Welt 1St dermaßen gewachsen, dafß der Le1i- Hoftnung auf einen verstärkten Eınsatz aller christlichen
ter der Studientagung, Max Blöchliger SMB, Präsident Kirchen. uch WE dabei keine unmiıttelbaren Erfolge
des 5SM mıiıt Humor „Früher missı1oNnıEerte verzeichnen oder sind, dürfte das
man aus Miıtleid miıt den Negerlein, heute Aaus Miıt- polıtische Gewicht kırchlicher Appelle siıch 1n dem Maße
eid mıiıt den Bıschöfen, welche eine schwere Aast verstärken, als möglichst alle Kırchen dabe; gemeınsame
der Verantwortung auf sıch tragen.“ Wege gehen.
Bischof Joseph Hasler VO St Gallen, der VO  —$ der schwe1i-
zerıschen Bischofskonferenz VO Maärz 1966 ZU Diıe Enzyklika „Christı mMmatyı“
Fachretferenten für Missionsfragen bestimmt worden Wal, Als eın ungewöhnlicher Schritt wurde die Veröftent-
dankte ebenso humorvoll dafür, da{ß die Tugend des Miıt- lıchung der Friedensenzyklika Christi mMatryı angesehen,
leides in Rıchtung auf die Bischöfe ausbreche, erwähnte deren lateinischer Wortlaut 1m „Usservatore Romano“
aber, da{ß ın der gleichen Bischofskonferenz der SKM ZU VO September 1966 erschienen 1St. Obwohl das
Arbeitsinstrument der Bischofskonferenz ernannt worden päpstliche Rundschreiben die Bischöfe der Katho-
se1 (womıt INan den Ausführungsbestimmungen DA Mıiıs- lischen Kırche gerichtet IS un 1n erster Linıe einen
sionsdekret Abschnitt 11 bereits zuvorgekommen war), Gebetsappell die Gläubigen AauS$ Anlaß des Rosen-
da{fß SsOomıt die Miıssionsinstitute keineswegs VO ıhren bis- kranzmonats darstellt, sınd darın doch die verant-

herigen Bemühungen entbunden seıen, daß S1e aber jetzt wortlichen Regierungen un Mächte unmittelbar -
nıcht mehr allein auf weıter Flur ständen, sondern als gesprochen.
Vollstrecker des Wıllens der Bischöte handeln un das Überall, heißt darın, wachse die Gefahr e1InNes noch
Moment der Beruhigung un der moralischen Stärkung orößeren un weıter siıch greitenden Unheıls. „Noch
be1 ıhrer Arbeit hätten. immer wutet 1M Fernen ÖOsten eın schwerer rıeg, un:
Man darf annehmen, daß sich keine der beiden Seiten noch ımmer wiırd grausamı gekämpft. Das gemahnt Uns,
damit eın Alıbi verschaffen wollte, ındem die Mi1ısSs10nS- für die Aufrechterhaltung des Friedens, sOWweılt 1n Un-
institute ıhre Verantwortung auf die Bischöfe abschieben Macht lıegt, aufs HCN und noch eindringlıcher e1N-
un diese S1e wiederum dem SK  Z übertragen. Die nächste zutreten.“ Und die Ereignisse 1n anderen Ländern se]len
eıt wiırd zeigen, 1n welcher Weıse die verschiedenen ıcht wenı1ger verwirrend: „das wachsende Bemühen
Schichten der eınen Kirche ihre gemeinsame Verantwor- Kernwaften, eın oft maß%ßloses Nationalbewußtsein, eıne
tung nehmen. oft übertriebene Betonung der eigenen Herkunft, das
Eınes 1St sıcher, daß a 1l dies nıcht bloß organısatorısch be- Streben ach Revolutionen, Rassendiskriminierung, auf-

rührerische Umitriebe un Mord Schuldlosen“. Daswältigt werden annn Wenn bloß die institutionelle Kiırche
dahintersteht un: ıcht die charısmatische Kırche auf der alles könnte Z schlimmsten bel werden.
SanNnzeCch Linıe mitmacht, annn bauen die Bauleute u Wıe seiınen Vorgäangern habe Gott auch ıhm einen beson-

Es gilt also die innere Dynamıiık der theo- deren Auftrag erteilt: „Wır sollen uns geduldıg un -
logischen Schau wirken lassen. verdrossen die Erhaltung und Festigung des Friedens

mühen. Das 1St Unsere Pflicht, weıl Uns die Leıitung der
Kırche ANVeEertIraut ist.“

Ayus dem Vatikan
Keıine politische Einmischung

Neue
Friedensappelle aps Paul V1 hat während der letz- Die Kirche, verteidigte der aps die iırchlichen

ten Wochen se1ne Friedensbemühungen Friedensinitiativen Vorwürte VO hüben und drü-
Papst Pauls VI mMI1t verstärkter Intensität un noch ben, die ıhn polıtischer Einmischung bezichtigen, betreibe
größerer Eindringlichkeit fortgesetzt. In mehreren damıt keine Politik, s1e muUsse vielmehr „den Menschen
Generalaudienzen un bei den verschiedensten Anlässen die Wahrheit und die Gnade Jesu Christi] bringen“ „Wır
hat A die Gläubigen un die verantwortlichen Politiker haben“, tuhr der aps fort, „seıt Begınn Unseres

Pontifikats nıchts unterlassen, der Sache des Friedensun Mächte ZUur Wiıederherstellung des vollen Friedens
aufgerufen. Es iSt nunmehr schon fast Z Tradıtion ZC- 1in der Welt durch Beten un: Bıtten un durch Mahnen
worden, da{fß der aps be1 rohender Gefahr oder bei dienen.“
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Der apst dem Rundschreiben Reıse ausgeSsetzt sSel1,. „Es 1ST C111 Thema, das Cr WASCH un
den Vereinten Natıonen, die GT nNte  men habe, behandeln Wır nıcht müde werden ollen, weıl das

„ Un VOT der auserlesenen Versammlung VO Ver- wirbelhafte Spiel des Schicksals der Menschheit betrif}
retern AUS tast allen Ländern über den Frieden als das Mıt Staunen un Freude denke S: Reise den
heißersehnte Gut sprechen. Er wiederholt seiNnenN Auf- Zzurück weıl sıch bis dahin och 111e deutlich un
ruf: ‚die möchten die anderen nıcht Zustand des teierlich die Übereinstimmung zwiıschen dem höchsten
Elends lassen, InNnan solle einander nıcht bekämpfen, SO11- Ziel der SOUVELAaNEC Versammlung un dem demütigen,
ern alle sollten siıch für die est1igung des Friedens SC- frohen un CWISCHIL Wort des Evangeliıums, beide be-
INC11Sanm eiNnNse  ”Z7en sonderer VWeise Eınklang MMI em Worte Frieden
Auch nach dieser Reıse habe nıcht aufgehört, „die- g habe Mıt Schmerz aber wiederholen:
JENISCH, autf denen die Aast der Verantwortung lıegt „Seıt dem VvErSgaNSCHNCHN Jahr bis heute haben sıch die Be-
ermahnen, die drohende unheimliche Katastrophe VO  —$ dingungen für CNn Frieden der Welt iıcht gebessert
den Menschen abzuwenden „Unter Klagen und Iränen

YeL TVO  S Illusionen(Hebr bitte die Lenker der Staaten, sıch mMi1t aller
raft bemühen, den Brand löschen, damıt nıcht Der apst VeI W1E6S dabei auf die Eıinleitungsworte des
weiter sıch oreife Jahresberichts des Generalsekretärs der Vereıiınten Natıo-

„Die politische internationale Lage hat sıch ıchtDem Druck der FErezgnisse zuvorkommen gebessert 1le wüßten WI1IC verwickelt S16 SC1 un WIC
Wır sind überzeugt 5 heißt 111 der Enzyklika W ©1- sehr leider die Furcht VOT möglicher Verschlimmerung be-

LT „dafß alle Menschen, gleich welcher Natıon, Kasse, gründet SC1 ber solle u1ls nıcht wundern, da{fß der
Religion oder welchen Standes, WEeNnn S16 1Ur rechter un menschliche Aufstieg den Höhepunkten der Kultur
ehrenhafter Gesinnung siınd Uns beipflichten. 1le also, Omente der Unsicherheit der Müdigkeit und der Ver-
denen wirklich daran lıegt sollen JENE Voraussetzungen wicklung hat „ Wır W155e11 die Probleme des mensch-
schaffen, die ermöglıchen, Wafrenstillstand lichen Zusammenlebens Wır kennen die Schwachheit des
schließen, bevor durch den ruck der Ereign1sse diese Menschen und W15SSCH, daß ıh bestimmten
Möglıchkeit vorbeı 1ST Alle, die für das Wohl der Mensch- Punkt auf SC1HNCIN schwierigen Weg die Versuchung über-
heit verantwortlich sind sollen W issen welche schwere kommt stehenzubleiben un zurückzuweichen Worten
Gewissenspflicht aut ihnen lıegt S1e sollen bedenken, da{fß vorauszueijlen un: Taten nachzuhinken Das SC1
ihr Name SC11 wird WCI11) SIC diesen Anruf schmerzlich aber nıcht verwunderlich Der Mensch SCl

befolgt haben nıcht 11U!r schwach sondern oft auch inkonsequent VeEeL-
Beschwörend fährt der apst tort: m Namen (sottes mehr aut durch CISCHNC Berechnung gemachte
rufen Wır haltet ein! Wır 1L1USSEN uns zusammenfinden Erfahrung, die siıch nıcht auf den Wert großer, mensch-
un ohne Vorbehalte gegenNse1lt1gen Abmachungen licher un wirklich tortschrittlicher Ideen yründet
kommen Und WEeNN der Mensch auch 1Ur schwankend un INJetzt Friede werden auch Nach-
teilen und Unannehmlichkeiten Denn Spater se1l der Unterbrechung zu Frieden voranschreite, dürte 11a  —$

Friede vielleicht LUr och M1 ungeheuren Verlusten und doch nıcht die Gewißheit des Verdienstes die Sache
des Friedens verlieren un auch nıcht den Mut ihnM1 grauenhaften Zusammenbruch erkaufen,

WIC Ina  w} sıch heute noch nıcht einmal vorstellen könne weıterhin verteidigen Nr INUSsSeN darauf bauen, daß
ber 1 Friede zustande kommen, der aut der Friede möglıch 1ST Wır iNUSsSen alles Cun,
Gerechtigkeit un: Freiheit beruhe un der Rücksicht ıh möglıch machen.
nehme auf Menschen- un Völkerrecht. Der apst Ze1SZLE daß seiNnen Friedensvorstel-
Es 1ST müßig, iragen, welche der den Konflikt lungen freıi 1ST VO  = Illusionen, un: zeichnete zugleich dis-
verwickelten Mächte iınsbesondere diıese etzten Siätze ret aber IN doch deutlichen Konturen den vieiInames1-

gerichtet w aren S1e sind jedenfalls LUr aut doppeltem schen Hintergrund als VO  } Unfrieden un ET C

aktuellem Hintergrund verstehen der fortschreitenden Gegensätzen aufgewühlten Entwicklungslandes.
Isolierung Chinas, die Zur gewaltsamen Flucht nach
verleiten könnte, und der Versuchung Amerikas, den Pädagogik des Friedens
Augenblick der Stäiärke ML ALOMmM arem Eınsatz nNnufzen Im Anschlufß diese Überlegungen entwickelte der apst
Die Enzyklika, die VO 15 September datıert IST, endete CIN1SC „Vorschläge ZU „andauernden Durchhalten
M1 dem Aufruf die katholischen Gläubigen, den Suchen ach dem Frieden le müßten den Frieden

suchen un: ZWAar den Frieden für alle UndOktober, den Jahrestag SC11H6ET Reıise den Vereıinten
Natıionen, der SaNzZCh Welt besonderer Weıse als rsprung dieses Entschlusses „die Erfahrung
Tag des Friedens begehen. des Krıieges stand die Angst der Schrecken, da{fß sıch

wiederhole un un apokalyptische Formen
Dıiıe Ansprache DO Oktober nehme, müßte heute NC allem die Liebe SC111 die

Der aps selbst zelebrierte diesem Tage VOTL den diesen Entschluß aufrechthält
Toren VO  e} St Peter Friedensgottesdienst bei dem Weıter Ile müßten ZUN Frieden CrZOgECN werden. „ Wır
En längeren Ansprache sSE1INEN Appell VO 15 Sep- INUSSECIN die Gedanken des Friedens (vg] Jer 79 11) pfle-
tember wiederholte Er ürchte nıcht begann SCH, die Ideen, die ıhn wünschenswert aufrichtig un be-
Homilıie, sıch durch die ständigen Friedensautfrute rheto- ständıg machen, noch VOTL jeder Politik und VOL jedem
rischer Übertreibung oder überflüssiger Worte schuldig zußeren Ausgleıch, der 'Tiefe des Gewiıssens, der
machen. Das Friedensthema SC1 Cı Gegenstand —- Mentalıtät des modernen Menschen un 111 den Gewohn-

heiten des Volkeserschöpflicher Überlegungen, weıl siıch auf C111 mensch-
ıche Wirklichkeit VO  w höchstem Interesse beziehe, die Man beobachten, WIC ZWAar die Idee des Friedens
ständıg schweren un unvorhergesehenen Veränderungen „LrOtZ allem Bewußlßtsein der heutigen Welt wachse,
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aber iıcht auch 1 Handeln. Der apst verurteıilte die Die Hauptaufgabe Pignedolis estand darın, 1m Auftrag
„zweideutige Propaganda, die sıch als nichtig erweıst, die des Papstes die Konfterenz der südvietnamesischen Bı-
versucht, die Friedensgedanken für verschiedene Z wecke schöfe leiten. Paul VI wollte oftenbar se1in SaNzZCS
AauUSZUNUTLZEN, da die Ordnung nıcht begründet ı  * auf Prestige, das über den katholischen Bevölkerungsteil
den Rechten der menschlichen Person un der freien hinaus genießt, un bei den Bischöfen un den verschiede-
Völker“ 1LenN Gruppen katholischer Gläubigen se1ıne Autor1-

tAat einsetzen, einen ıinneren Ausgleich 7zwıischen den
Friede ıSE nıcht Pazifismus Religionsgemeinschaften un besonders zwiıschen den

Der Friede se1l ein unkämpferischer Pazıfismus, eın Katholiken un dem organısiıerten Buddhismus des LAan-
genußhungriger Ego1smus, nıcht gleichgültige Interessen- des unterstüutzen un damıt iıne orößere Einmütigkeit
losigkeit gegenüber den anderen, „sondern vielmehr die 7wischen der Bevölkerung herbeizuführen, ohl nıcht
Frucht einer praktischen Anstrengung, die ständıg un 7zuletzt Aaus der Erkenntnis, daß die außere Befriedung

des Landes zunächst auch VO frıedlichen Zusammen-einmütıg sıch die Neuordnung der okalen un Uun1-
versalen Gemeinschaf} bemüht un gegründet 1St auf der leben der Religionsgemeinschaften abhängt.
menschlichen Solidarität 1M gemeınsamen Suchen ach

Kontakte mMLE den Relig:onsgemeinschaftendem Wohl aller“. Frieden heiße heute „Entwicklung der
Völker“, denen 6S ımmer noch ım Lebensnotwendigsten Erzbischof Pignedoli trat 1m Anschlufß die Bischots-
mangle und die bıs jetzt noch den gyröfßten Teıil der konferenz auch mi1t den Führern der in Südvietnam VeEeI-
Menschheit ausmachten. Dieser Friede se1 schwer, 1ber Religionsgemeinschaften (die wicht1ig-
ıcht unmöglıch. sten davon: Buddhisten der verschiedenen Gruppen un
Lr wolle auf die rage des Wıe keine erschöpfende Ant- Richtungen MI1t 65 0/9 der Bevölkerung; die Katholiken

nıt 109/0 un dıe Kaodisten, die Hoa Hoa un dieWOTLT veben. Dazu edürte der Berücksichtigung vieler
theoretischer un geschichtlicher Faktoren. Was aber für Ba Haı INmMm! 0/9) und übermuittelte ıhnen
Menschen unmöglich sel, se1 möglich für (Gött Deshalb eine persönliche Botschaft des Papstes, 1in der Paul Vl
habe das Gebet für den Frieden se1ne Logik 1M Glauben. in weıs auf die Konzilserklärung. über die nıcht-
Aus dem Glauben sollten die Christen beten, „besonders christlichen Religionen, den Respekt und die Achtung
für den Frieden 1 Fernen Osten; für einen Frieden, der betonte, die die katholische Kiırche allen posıtıven Werten
den dortigen Völkern Freiheit un Wohlstand sichert un dieser Religionen entgegenbringe (vgl „Osservatore RO-
der loyalen un: menschlichen Verhandlungen führt mano”, 66)
un nıcht versteckter Gewalttätigkeit un Brutalität“. Die vietnamesischen Bischöfe torderten nach Abschluß
Zum Schluß wandte sıch der aps alle, die einem ihrer Konferenz die Katholiken ebenfalls auf, mMIt allen
Aufruf geistlicher Vertiefung des Friedensproblems relig1ösen Gruppen des Landes usammenzuarbeiten un
gefolgt seı1en. Der apst yab der Hoffnung Ausdruck, erklärten 10 A z den Katholiken se1l freigestellt, jede Dar-
„daß der \hor der Stimmen der katholischen Kırche un tel oder politische Gruppijerung unterstutzen, WeNn
der anderen christlichen un nıchtchristlichen Religionen, diese dem Wohl des Landes diene und die Freiheit der
Ja aller Menschen Willens“ die besten moralischen Religionen respektiere.
Kräfte wecken werde, die bereit seıen, sich £ür die Erhal- Erzbischoft Pignedoli betonte nach seiner Rückkehr die
tung des Friedens einzusetzen, un celbst harmonierten Einmütigkeit innerhalb des vietnamesischen Episkopats.
im Wunsch nach Frieden un Gerechtigkeit. Die Konterenz, die 1m Auftrag des Papstes leitete, habe

AZUu gedient, ZU erstenmal die ZeSAMTE relig1ösePäpstliche Delegation ın Vietnam Problematik Südvietnams un die Lage der Kirche
Dail der apst bei se1inen vermittelnden Bemühungen prüfen un gemeınsame Aktionslinien auszuarbeiten. Der
wıiıederum nıcht bei bloßen Appellen bewenden lassen Erzbischof außerte sıch auch befriedigt über „den CUue&eN

wollte, bewies die gleichzeitige Entsendung des Aposto- Geist der usammenarbeit“ 7wischen den Religionsge-
lischen Delegaten 1n Kanada, Erzbischof Serg10 Pignedoli, meinschaften nıcht 1LUL hinsıchtlich der ınternen Probleme
nach Südviıetnam. Nach seıner Rückkehr Oktober des Landes, sondern auch hinsıchtlich der Friedensfrage.
nach Rom betonte der Päpstliche Diplomat VOTLT Jour- Rom scheint jedenfalls entschlossen, die Kontakte
nalisten ZWAar nochmals, w1e bereits VOTL seinem Ab- knüpten. Beweıs dafür 1St icht 7zuletzt die Entsendung
{lug hatte, seın Auftrag se1 ausschließlich religiöser Erzbischof Pignedolis selbst, der ıcht NUur als einer der
Natur SECWESCH (vgl „Corriere della Sera  “  9 66), befähigsten päpstlichen Diplomaten oilt, sondern Paul VI.
gab aber gleichzeit1ig verstehen, da{fß se1ine Reise ach auch persönlıch nahesteht.
Vıetnam Erwartungen weıt über den katholischen Bevöl-
kerungsteil hınaus geweckt habe
Erzbischof Pıgnedoli 1STt ZWAar mMIi1t südvietnamesischen Äus Süd- und Westeuropa
Politikern zusammengetroften, dabe; habe sıch aber
reine Höflichkeitskontakte gehandelt. Das Gespräch Z7W1- „Universa laus'  66 Seıit dem Jahre 1962 fand siıch alljähr-

un! „CIMS“schen Ministerpräsidet KYy und dem Päpstlichen Delega- liıch ine Gruppe VO  - Priestern un
ten dauerte 1Ur 20 ınuten. Zur Erörterung des T1e- Laien, Fachleuten der Kirchenmusik un der Lıiturgıie Aaus

densproblems se1l dabe] keine eıt geblieben, kommen- verschiedenen europäischen Ländern INIMNCN,
tierte Erzbischoft Pignedoli das Gespräch. Das äßt dar- gemeiınsam Probleme un Erfahrungen hinsichtlich der
auf schließen, dafß das gegenwärtige südvietnamesische lıturgischen Retorm auszutauschen. Die Reterate un Er-
Regıme päpstlichen Inıtıatıven ıcht ohne eın YEW1SSES yebnısse der Tagungen 1n Cresuz LQ  ‚ Essen (1963) un:
Miıfßtrauen begegnet, sSOWeılt ureigene Interessen davon Taize (1964) wurden 1in verschiedenen Sprachen, 1n eut-
berührt werden. Es zeıgt aber auch, daß der Vatikan scher Sprache ın der Zeitschrift ‚Musik und Altar“ VeEeI-

möglıchste, WeNN auch höfliche Dıstanz bemührt 1St. öfftentlicht Es entwickelte sıch daraus eıne ständige P
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sammenarbeiıt der Kirchenmusikzeitschriften „Musık un eın Zzweıtes Schreiben Gelineau gerichtet, 1n dem die
Altar“ (Deutschland), „Adem“ (Belgien), „Church Music“ Gründung VO  — ‚Unıversa laus‘ ausdrücklich als unnutz
(England), „Eglise quı chante“ (Frankreich), „ 1 Canto und schädlich (‚inutile dannoso‘) bezeichnet wird. Das
dell’ Assemblea“ (Turın), „Müsıica Esglesia“, „Phase“ un: Schreiben schließt MIt dem dringenden Wunsch des Heıli-
„Sal Terrae“ (Spanıen), die se1it 1964 Sonderhefte ber SCH Stuhls, die Organısation ‚Unıversa laus aufzulösen,bestimmte aktuelle Themen (z „Gesungene und gC- un: iıhren Mitgliedern wırd der Wunsch nahegelegt, der
sprochene Lesung“, „Die Gesänge des Mefsordinariums“, M als der einz1ıgen, VO Heılıgen Stuhl approbierten,„Dıie Prozessionsgesänge der esse“) gemeinsam VOI - internationalen Kirchenmusikorganisation beizutreten.“
bereiten und ın den verschiedenen Sprachen veröftent- Die IMS (Consocı1atıo Internationalis usıcae Sacrae)liıchen. wurde durch Chirograph „Nobile subsiıdium Liturgiae“

Päpstliche Billigung Papst Pauls VI VO D November 1963 als Dachorgani-
satıon aller kirchenmusikalischen Institute un Verbände

Im ÄAugust 1965 veranstaltete die Gruppe dem un mıt der Aufgabe gegründet, „die Zusammenarbeit
Thema „Der Gesang 1n der lıturgischen Erneuerung“ ine un das einmütıge Vorgehen möglıchst vielen auf
Internationale Studienwoche ın Freiburg (Schweiz), der SanNnzen Welrt un bei allen Natıonen eifrig Öördern
der 275 Teilnehmer AaUS 372 Ländern aller Erdteile 11- Zur Pflege der Kırchenmusik und iıhrem Fortschritt SC-menkamen. Gelegentlich einer neuerlichen Zusammen- mäß den Vorschriften der Kırche“ Musıca GCVO,kunft 1mM April 1966 1n Lugano konstituierte sıch die 84 Jhe. Heft 4, Aprıil 1964, 57) Am Februar 1964
Gruppe unter dem Namen „Unıversa laus  CC als „‚Inter- wurde Prälat Prof Dr Johannes Overath, Köln, VO
nationaler Studienkreis für den Gesang un die Musik ın apst ZU ersten Präsidenten der IMS ernanntct. Der
der Liturgie“ und wählte ein dreiköpfiges Präsıdium, dem durch KN  > verbreiteten Meldung Z1Ing VOTIaUS, dafß der
Luigı Aguston1 (Orselina-Mailand), Joseph Gelineau Präsident der IMS 1n der Eröffnungssitzung des Inter-
Parıs) un Erhard Quack Speyer) angehören. Am nationalen Kirchenmusikkongresses, der VO  — der IMS
11 Maı 1966 richtete Erzbischof Dell’Acqua VO Vatı- gemeınsam MIt der Church Musıc Assocıiatiıon of America
kanıschen Staatssekretariat eiınen Brief Gelineau, 1n iın Chicago un Milwaukee veranstaltet wurde,dem der neugegründeten Vereinigung das Wohlwollen Za August 1966 erklärte, der Heılıge Stuhl habe die Ver-
des Papstes ZU Ausdruck rachte un erklärte: „Diese ein1gung „Unıiversa laus  CC als „inutile dannoso“ Ver-
Inıtiatıve erscheint Seiner Heıiligkeit zweckmäßig 1n dieser urteıilt. Am 25 August 1966 verlas Prälat Overarth VOTL
Periode, da die Anwendung der Direktiven des Konzıils dem Kongrefß eın Schreiben, das der Heılige Stuhl
aut dem Gebiet des lıturgischen Gesangs un der lıtur- Gelineau gerichtet hätte.
gyischen Musık viele delikate Probleme autwirft. Der
apst wünscht der neugegründeten Vereinigung die ylück- Römuische Klarstellung
ichste Entwicklung, und C übermittelt ıhren Yel Pr  2S1-  OO , In eıner Pressenotiz VO September 1966 gab das
denten un allen ihren Mitgliedern se1ıne väterliche Er- Consilium ad exsequendam Constitutionem de Sacra ISa
MUNteEruNg un den erbetenen Apostolischen egen turgıa ntier dem Tıtel „Eıne notwendige Klarstellung“
(Musık un Altar 18 Jhg., Heft 3, 105) Kardıinal eine Verlautbarung heraus, 1ın der heißt „Der Rat ZUuUr

Döpfner erklärte 1n einem Schreiben Diözesanmusıiık- Durchführung der Liturgiekonstitution 1sSt ermächtigt, tol-
direktor Quack Z Gründung VO  a „Universa laus A yendes erklären: iıne Verurteilung des 1m Aprıl dieses
begrüße VO  - BaNzZCcmM Herzen die Zıele, die siıch die Ver- Jahres 1n Lugano gegründeten Internationalen Studien-
ein1gung ‚Unıversa laus‘ der Leıtung sachkundi- kreises für Gesang un Musıiık 1n der Liturgie ‚Universa
SCI Fachleute gestellt hat hoffe, dafß ıhre Bemühungen laus wurde seıtens des Heiligen Stuhles nıcht AauSgeSPrO-
auch auf deutschsprachigem Gebiet erfolgreich sind. Denn chen un an auch nıcht ausgesprochen werden. ‚Unıi-
der Kirchenmusik und unNnseren Kirchenchören mussen 1n laus ISt. eıne Vereinigung mıiı1ıt gesunder
der kommenden eıit gangbare Wege gezeigt werden, die Verfassung, die Leitung der kompetenten Autorität
dem Geist der Neuordnung des Gottesdienstes ENTISPrE- unbesorgt ıhre Arbeit tortsetzen Aa Die gegenwärtıge
chen (Musik un Altar 18 Jhe:, Heft 3 150) Lage der lıturgischen Erneuerung macht solche Verein1-

Sungen fast unentbehrlich. ‚Unıversa laus wırd als selb-
Widersprüchliches ständıge Vereinigung Z gyeeıgneten Augenblick der

Am September 1966 verbreitete KNA der ber- ‚Internationalen Vereinigung für die Kirchenmusik‘
schrıift „Unıversa laus soll sıch auflösen Keine weıtere (CIMS) beitreten, die VO Heıiligen Stuhl miıt der KOo-
kirchenmusikalische Organısatıon außerhalb der IMS“ ordinierung aller Vereinigungen für die Kırchenmusik be-
die folgende Meldung: „In ungewöhnlich schartfer Orm auftragt ist.
hat der Heılige Stuhl den Versuch verurteilt, außerhalb
der I1MS (Consocı1atıo Internationalıis usıcae Sacrae)
eiıne weıtere kirchenmusikalische Organısatıon auf inter- Kirchliche Nach langwierigen Planungen unVor-
nationaler Ebene gründen. Anlaß diesem Schritt vyab Neuordnung 1m

Großraum Paris verhandlungen 1St 1UN die ersehnte
ine Notiız des offiziellen, 1M Vatikan erscheinenden Or- kirchliche Neuordnung 1mM Großraum
Sans des Sekretärs der postkonziliaren Liturgiekommis- Parıs 1n raft Die Kirchenprovinz Parıs wurde
S10N ‚Notitıiae‘ 1966 über die Neugründung ‚Unıversa TleUuU Die Dıiözesen Blois, Chartres und Orleans
laus‘ (u Gelineau, Huijbers, Hucke, ua wurden VO  ; der Parıser Provınz abgetrennt und der Kır-
die mM1t dem Abdruck eınes Schreibens des Substituts 1MmM chenprovinz Bourges zugeteılt. Damıt wurde reilich NUurLr

Staatssekretariat, Erzbischof Dell’Acqua, Gelineau den Juristisch nachgeholt, W Aas de facto bereits estand. Denn
Eindruck erwecken suchte, als begrüße der Heıilige bereits be1 der Aufteilung des französischen Staatsgebietes
Stuhl eine weıtere internationale Organısation dieser Art. in NEeEUN SOgCENANNTE apostolische Regionen wurden diese
Demgegenüber hat jetzt das Vatikanische Staatssekretariat reı Bıstümer der Nordostregion zugeteılt (vgl Herder-
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Korrespondenz Jhg., 158) Be1 der Parıser Karchens 1er Dıözesen unter dem Vorsitz des Erzbischofs VO Parıs
provınz verbleiben die bisherigen Dıiözesen Parıs, Versail-
les un Meaux.

angehören. Die gesamte pastorale Planung soll be1 voller
Wahrung der finanziellen un jurisdiktionellen Auto-
nomıe des Einzelbischofs für die one gemeınsamFünf nNeue Diıözesen geplant un durchgeführt werden. Dementsprechend siınd

Wiährend das Gebiet der Diıözese Meaux unverändert auch die Vorschriften der Inkardination gelockert. Der
leibt, wurden AaUusSs den beiden Diözesen Parıs un Ver- Wechsel VO der eınen Diözese 1n die andere wird esent-
saıilles tünt NECUEC Diözesen ausgliedert, da{fß der arıser iıch erleichtert. Die Entscheidung darüber liegt be] der

überdiözesanen Kommissıon. Auft diese Weıse soll iıneGroßraum, der mıt der Kirchenproviınz iıdentisch ist, acht
Diözesen umfaßt: die Erzdiözese Parıs (gebildet Aaus$s den möglichst rationelle und gleichmäßige Verteilung des Kle-
20 Arrondissements der Stadt), die (Rest-)Diözese Versail- 1US ermöglicht werden. (Die Unterschiede 1n der Priester-
les (Departement Y velines), die Diözese Corbeil (Departe- zahl zwıschen den Diözesen siınd beträchtlich. Wiährend
mMent Essonne), die Diıözese Creteil mMi1t Sıtz Choisy-le-Roi nach Sl Monde“, 9./10 10 66 1n der Stadt Parıs aut
(Departement Val-de-Marne), die Diözese Nanterre (De- 3100 ınwohner eın Priester kommt, 1St das Verhältnis 1in
partement Hauts-de-Seine), die Diözese Pontoise (Depar- der 1leU errichteten Diözese Saınt-Denis 4400
tement Val-d’Oise), die Diözese Saınt-Denis mi1t S1tz Die Seminare un ine Reihe VOIl anderen Einrichtun-
Saint-Deniıs (Departement Seine-Saınt-Denis) un die SCH werden für die 1er Diözesen zentralisiert. Die 1er
Diözese Meaux (Departement Seine-et-Marne). Diözesen der „Randzone“ (Corbeil, Meaux, Versailles,
Erzbischof VO  Z Parıs bleibt Kardınal Feltin, assıstiert VO Pontoise) bılden innerhalb der Kırchenprovinz Parıs eben-
Koadjutor Veuillot, dem ohl das Hauptverdienst talls ine Einheit für sıch mMIit einer eigenen iınterdiözesa-
die Neuregelung zukommt. (Nach französischen Zeıtun- NnenNn Kommuissıon.
SCH z ALa CrOo1x, 9./10 66 1St jedoch miıt dem

Neue kollegiale Formenbaldıgen Rücktritt VO Kardınal Feltin rechnen, da
dieser seiınen Rücktritt bereits während der etzten Kon- An der Spiıtze de Kirchenprovinz steht eın Pro-

vinzıalrat. Dıiıesem gehören alle Residentialbischöfe, oad-zilssession angeboten habe.) Bischoft VO Versailles bleibt
Bischof Alexandre Renard. Zum Bischof der Diözese Cor- Jutoren un: Weihbischöfe der Parıser Regıon Den Vor-
beil wurde Albert Malbois bestellt, bisher Weihbischoft s1t7 führt ebenftalls der Erzbischot VO Parıs. Dıie oyröße-
VO Versailles. Bischotf VO Creteil wurde Robert de Pro- Ten pastoralen Planungen sollen VO der Kommuissıon 6n
vencheres, der Bruder des Erzbischofs VO Aıx-en-Pro- meınsam beschlossen und durchgeführt werden. Die ıinnere
9 bisher Generalvikar 1n Parıs. Bischof von Nan- Neuordnung der Diözesen wurde ad experımentum tür

wurde Jacques Delarue, : bisher ebenfalls General- tüntf Jahre 1n raft ZESETZET. In dieser eıt sollen Erfah-
vikar 1ın Parıs un angesehener Radio- un Fernsehpredi- FUuNnsScCIL gesammelt un gegebenentfalls die notwendiıgen
gCrI; Bischof VO Pontoise Andr:  e Rousset, bisher Weih- Korrekturen VOISCHOINLL werden. Die Jjetzıge Regelung
bischof 1in Versauilles: Bischot VO  3 Saint-Denis Jacques Le 1St über die betroftenen Diıözesen hinaus nıcht 1LLUI VO

Interesse, weıl ıne kanonistisch och ıcht voll erfaßbareCordıier, bisher residierender Weihbischoft VO Parıs 1in
Saınt-Denıis. Bischof VO  - Meaux bleibt Jacques Menager. Sıtuation gyeschaften wird, sondern weiıl 1er ZU ersten-

mal 1n einem großstädtischen Sıedlungsraum der Versuch
Dıe ınnere Neunordnung Nie  MmMe wurde, das Prinzıp kollegialer Führung 1m

Die Veröffentl_ichung der Neuordnung erfolgte durch den Bereich benachbarter Diözesen anzuwenden un rechtlich
„Osservatore Romano“” VO Oktober 1966 Gleichzei- un: pastoral erproben.
t1g richtete Paul VI eın Handschreiben Kardinal Fel- Bewährt sıch die Jjetzıge Ordnung, darf ohl damıt
tin. Der apst brachte darın die Hoftinung ZU Ausdruck, gerechnet werden, da{fß die arıser Regelung als rototyp
die Neuordnung mOöge dazu beitragen, den Wunsch des auch Anwendung finden wırd in anderen großstädtischen
Konzıils, durch Aufteilung allzu oroßer Dıiözesen den KOn- Agglomerationen. Gedacht wırd dabei VOL allem orofßß-
takt zwiıschen Bischöten un Gläubigen erleichtern, städtische Siedlungsräume 1mM lateinamerikanıschen Sub-
erfüllen. Die Neuordnung werde 1n Übereinstimmung mı1ıt kontinent MIt einer och prekäreren demographischen
den Riıchtlinien des Konzıils durchgeführt un entspreche Entwicklung als 1mM Grofßsraum Parıs.

Insotern kommt der jetzıgen Regelung eıner nachkonzilia-eıner weitverbreiteten Erwartung beim Klerus (Wortlaut
des Briefes.ın ALa Crio1x . 9./10 66) ren Pioniertat gleich, die das „kollegiale“ un das „MON-
Wıchtiger jedoch als die außere Aufteilung 1St die innere archische“ Flement CNS ineinander vermischt un: deswegen

als Musterbeıispiel für den Übergang VO  - eiınem diözesanenNeuordnung, da wenı1gstens eın Mindestmaf Gemeıin-
schaftsstrukturen für die acht Diözesen mı1t einer Einwoh- Isolatıonısmus gemeinschaftlıchen Formen bischöflicher
nerschaft VO  — 617 587 (davon 6035 OO Katholiken) e Amtsausübung angesehen werden kann, auch wWenNnn diese
schaften wurde. Ursprünglich estand der Plan,; Z7wWwel Kır- Formen gemeinschaftlicher Kirchenleitung 1n den
chenprovinzen schaffen, miıt Versailles als zweıtem Erz- verschiedenen Bereichen erst erprobt werden mussen.
bistum. Dieser Plan stiefß aber besonders beim Klerus auf (‚;emessen französıschen Gepflogenheiten, fällt auf, daß
Z Teil heftigen Widerstand. die NeuUuernannten Bischöfe ausnahmslos AUS dem Raume

WEl honzentrische Kreise Parıs kommen un dort bereits biısher 1 wichtigen diöze-
SA1NCI) un überdiözesanen Ämtern tätıg 3 0 @A Diese

Geblieben 1St VO diesem ursprünglichen Plan noch, da{ß Wahl wurde ohl nıcht ohne Bedacht getroffen. Da die
Neuernannten bereits bisher untereinander CNS 111-Z7wel konzentrische Kreıse MIt einem beschränkten Ma(ß

Autonomıie geschaffen wurden. Der innere Kreıs MIt menarbeiteten, dürfte dıe kollegiale Einübung der
den Diözesen Paris; Saınt-Denıis, Creteil un Nanterre Schwierigkeiten des Übergangs eichter VONnsSIiatiten gehen

un damıt die personelle Regelung nıcht wenıg ZU!r TO-1St einer Einheit SU1 gener1Ss zusammengeschlossen. Zur
Regelung der gemeınsamen Angelegenheiten wurde eıne ralen Konsolidierung des seelsorglich außerst problem-
überdiözesane Kommissıon gebildet, der die Bischöte der reichen Gebietes beitragen.
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AÄus Nordémeri/ea Studenten gegenübér rein konfessionellen Bindungen dıe
in dem Zusammenschluß sıch abzeichnende Entwicklung

Zusammenschluß
Interkonfessioneller Sieben größere Vereinigungen EVA gefördert hat. Andererseits wirkte der Sınn für efficıency,
von Studenten- gelischer College- un: UnıLiversıitäts- den Amerikanern eigen ISt, darauf hın, die Strukturen
verbänden studenten 1n den USA siınd Iil- einer modernen nationalen Studentenbewegung, die VO

In USA gefaßt in einer Dachorganısatıon, der den konfessionellen Organısationen ıcht zustande BG
National Student Christian Federa- bracht werden konnte, in einem weıteren Rahmen auf-

An Be1 ıhrer Jahresversammlung 1n Chikago VO zubauen. ber entscheidender WAar der Autfbruch der
bis September 1966 beschloß diese Föderation mit ökumenischen ewegung den Hochschulen. Sıe hat

großer Mehrheıt, sıch allen christlichen Studenten und dort, die Führer der konfessionellen Verbände och
ıhren Vereinigungen, auch den katholischen, öffnen zögernd oder Sal ablehnend beiseite standen, Brücken 5C-
un sich 1mM University Christian Movement mMıt ökume- schlagen. Sıe hat die Abneigung der Studenten eın
nıscher Zielsetzung LCU koönstituieren. 7Zu dieser uen konfessionelle Bindungen gefördert oder wenıgstens sıcht-
Vereinigung stießen außer mehreren kleineren TE- bar gemacht.
stantıschen Studentenorganisationen auch die beiden Ver-
bände, 1n denen die katholischen Studenten auf nationaler Auswirkungen bei den Katholiken
Ebene zusammengeschlossen sind: die National Federa- ıne der Folgen des Zusammenschlusses WAar für die ka-
tıon of Catholic College Students, das 1St dıe Organi- tholischen Verbände eın stärkeres ngagement, 1in der
satıon der katholischen Studenten katholischen Hoch- Rassenfrage oder vegenüber dem Vietnamkrieg. Be1 den
schulen, und die Vereinigung der Newman Clubs, in Kongressen der katholischen Verbände 1n Cincinnatıi un
denen die katholischen Studenten der staatlichen nd Dallas diese Probleme noch 1m Irrgarten der Dis-
nıcht-katholischen privaten Colleges un Universiıtäten kussionen steckengeblieben. In Chikago dagegen eNTt-

zusammengeschlossen sind. Beide Verbände hatten urz wickelte sıch ein entschiedenes einheitliches Bewußftsein
aut ihren Kongressen 1ın Cincinnatı (Ohi0), VO un Gewissen. In welcher Richtung, das braucht 1er nıcht

DD i 7G August, un Dallas (Texas), VO 26 August bıs e1gens ZESAQT werden.
September, ıhren Beıtrıtt Z University Christian Wıe wird sich 11U die Posıtion der Katholiken iın dem

Movement beschlossen. UG  — gestalten? Es wird VO keiner der teilnehmenden
Organısationen verlangt, dafß S1e das UCM als ıhr e1N-

(jemeinsame Initiative zıges rgan betrachten solle lle können un sollen ıhre
eigenen Programme un Tätigkeiten weiterführen. Sıe

Dıie UCM-Bewegung wurde 1n eiınem schr Klıma sollen S1e reilich nach Möglichkeit für die anderen Miıt-
Wa  r gegründet. Die evangelıschen Verbände hatten VO An- olieder offtenhalten und miteinander 1n Tuchfühlung

bleiben.beginn ıhrer Planungen die katholischen Studentenführer
einbezogen un bereıt, MI1t der formellen Übrigens hatte der „Weltbund katholischer Studenten“
Gründung des U  Z arten, bıs die katholischen Ver- über se1in nordamerikanisches uro ın New ork tür die
bände iıhren Standpunkt bezogen haben würden;: enn S1e katholischen Nationalkongresse ın den Vereinigten Staa-
wußten, daß die Katholiken, einem sroßen öku- ten eine Reihe ausländischer Experten nach Amerika eIN-
meniıschen Unternehmen teilzuhaben, den srößeren Schritt geladen, die Belange mMIıt dem Internationalen Ver-
tun mußlten. Eınıige evangelısche Vereinigungen verzich- band abzusprechen und sıch VO  3 europäischen Partnern

auch aut Veröffentlichungen und Aktivitäten, die beraten lassen.
em uen Kurs wenıger angemessen N, un stellten IC  Z 111 keine Super-0rganisation se1n, sondern eın Ort
der ewegung Erfahrungen un Geldmittel ZUTF der Begegnung, eın „servıice-ınstitute“. Man hat siıch auch
Verfügung. Diejenigen evangelıschen Organısationen, davor gehütet, eın yroßes nationales uro  m aufzuziehen
hauptsächlich AUS freikirchlichen Kreısen, die sıch un: vorftabrizierte Programme herauszugeben, sondern

se1ne Erwartungen auf die Begegnungen un die dar-ihrer ınnerkirchlichen Disziplin noch nıcht festlegen ONNnN-
ten, bekundeten ihr Wohlwollen und versprachen eine AUS hoffenrtlich entstehenden gemeınsamen Aktionen
baldıge Prüfung der Sache Seine Mitgliedschaft beantrag- den einzelnen Universıitäten.
ten auch ein Verband der evangelischen un: katholischen Der Weltbund katholischer Studenten ABRAaxX Romana“ hat
Seminarıisten SOWI1e eine regionale konfessionell gemischte autf seinem Kongrefß 1m Juli ın Lyon der amerikanischen
Gruppe Hıngegen 1St der katholische Verband „ Young Inıtiatıve grunes Licht vegeben und das UG  Z auf seiner
Christian Students“, vergleichbar eLwa ın Deutschland Generalversammlung 1n Lyon 1M Juli 1966 als korpo-
mit dem Bund „Neu-Deutschland“, dem uen Zusam- ratıves Mitglied aufgenommen. Allerdings mMu dieser Be-
menschlu noch nıcht gefolgt. Er unterhielt aber bereits schluß auf der nächsten Generalversammlung 1 Jahre
bisher gute ökumenische Kontakte. 1967 noch ratihiziert werden. Bıs dahın Z1Dt noch einıge
Sucht INa  aD} nach den Gründen tür die Entwicklung, die Fragen z]lären. Wıe iISt das Verhältnis der nıcht-
eıiner für amerıkanısche Verhältnisse revolutionär katholischen Mitglieder VO ®  — ZU katholischen Welt-
mutenden Neugründung geführt hat, stÖfßt Ina  e} bund un andererseıits das Verhältnis der Katholiken Z

nächst auf die Organisationsmüdıigkeit der Studenten, 1er Jugendabteilung des Weltrates der Kırchen, der das UG  Z
wWw1e anderswo, die iıcht Tatsam erscheinen Läßt, da{ß als Nachfolgeorganisation der NSCH angeschlossen 1St,
mehrere Verbände mMI1t gleicher oder ahnlicher Zielsetzung bestimmen? Inwıeweıit 1STt DPax Romana mitverantwortlich
siıch Konkurrenz machen. für Unternehmungen des IC  Z usw.” Die Amerikaner
Wıe iımmer 1La 1ese Tatsache erten Mag, als Versuch selbst denken pragmatısch un überlassen solche Grund-
einer Festigung christlichen Gemeinschaftsbewußtseins satziragen der Zukunft. Sıe wollen 65 nıcht darauf
oder als Beispiel eiıner allzu iırenıischen Haltung, 6S besteht zommMen lassen, da{fß die christlichen Studenten den nruf
ein Zweıfel, daß die wachsende Abneigung christlicher der Stunde überhören.
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N och estehende Schwierigkeiten blemen der Vereinigten Staa'£en und der gé.nzen Welt,
Die katholischen Verbände, besonders die den wobei auch die Politik 1ın ıhr Blickfeld trıtt. Es 1St eiıne
katholischen Hochschulen, die noch ın der eıt des katho- radikalere Generatıon katholischer Studenten als die der

tünfzıger Jahre. Auch die damaligen Studenten hattenlischen Ghettos und der Defensive gegründet worden sind,
werden mıiıt der Aufforderung ökumenischem Denken ine Ahnung Von den Problemen der Gesellschaft un der
VOTL keine leicht bewältigende Aufgabe gestellt. Kırche. ber S1ie vermieden ein stärkeres ngagement. S1ie

standen, mindestens Mit einem Fuß, immer noch 1 katho-Der wurde noch gegründet 1n einer Zeıt, 1n der
die Katholiken sıch reın defensiv verhielten. ‚JJetzt wurde ischen Reservat, dessen Zäune erst in der Ära Kennedy

im Zuge des nachkonziliaren Umschwungs 1m nord- endgültig nıedergelegt worden sınd, und 1m Innern der
amerikanıiıschen Katholizismus VON Problemen katholischen Gemeinschaft wurde NUr der etablierte Kurs
organısatoriıscher und geistiger Art überrascht, die iıhn 1n veduldet. So dachte INa  e mehr als die Nöte der Welt
eine offene Krise ührten. Mehrere Gruppen VO Studen- die Siıcherung der eigenen bürgerlichen Zukunfts-

exıistenz un verhielt sıch kontormistisch. Heute hat sichLEn katholischen Universitäten haben ıhre Mitglied- der einzelne auch als Katholik außer- un innerhalb derschaft gekündigt. Seine treuesten Stützen bisher
noch die Gruppen den VO  =) Schwestern geleiteten „girls Kırche einen erheblich weiteren Bewegungsraum veschaffen.
colleges“. Das Paradoxe dieser Sıtuation 1St, daß INan

Auftfbau der Studentengemeindenıhm erstens mangelnde Handlungsfähigkeit vorwirf£t, die
aber weniıger VO der Nationalleitung als VO der och { )as Ü  — hat mehr un mehr Anteiıl dem allgemeinen
statıschen Mentalıtät 1n den rtsgruppen abhängt, un Umformungsprozeß, der sich innerhalb der amerikanıi-
andererseits ıhm mißtraut, weıl iNnan 1ın ıhm 1ın erster Linie schen Studentenschaft un Intellektuellen vollzieht.
ein Instrument der bekanntermaßen konservatıv geführ- Stärker treten dabei auch 1L1ICUEC Formen des politischen
ten „National Catholic Weltare Contference“ sıeht, der die ngagements 1n den Vordergrund. Die stärker werdende
Organısatıon w1e die meısten katholischen Verbände Upposıtion vegenüber der Regierung 1n der Vıetnam-
geordnet 1St, ohne da die Weisungsbefugnisse der CC politik 1St einer der Kristallisationspunkte dieses Ge:
vollends geklärt sind. In etzter eit mehren sıch die schehens. Dabe] 1St be] den Katholiken 1e] stärker als für
Versuche, gegenüber der CC ine ufonOmMmMer: Hal- den politischen Bereich ein zunehmender sozialer FEınsatz
tung einzunehmen. Auch dem Newman lub wiıird Mangel teststellbar, w 4S allerdings eıner alten Tradition des

Tatkraft vorgeworfen. An den Universitäten sucht 1in  $
ach Formen un: £fühlt sich durch den National-

amerikanıschen Katholizismus entspricht.
Die große Schwierigkeit tür die kıirchliche Erneuerung

verband eher gehemmt. innerhalb der katholischen Studentenschaft estehts
och hat siıch seit 1965 eın spürbarer Umbruch den wärtig darın, dafß weder den katholischen Universi-
Spitzen der beiden Verbände vollzogen. och 1964, als 1n taten noch den staatlichen un nıchtkatholischen pr1-
Washington die Vollversammlung des Weltbundes der Hochschulen katholische Studentengemeinden ım
katholischen Studenten 3 boten die amerıkanıiıschen eigentlichen Sınn des Wortes bestehen. Manche Newman
Verbände un ıhre Vertreter eın sehr überzeugendes Clubs sind daran, sıch allmählich 11 ine Art Studenten-
Bild Ihre starke Bindung das kleinbürgerliche Milieu yemeınde umzuwandeln. Dabej wird aber ine Zewısse
WAar noch allzusehr spuren. Inzwischen wachsen das Klerikalisierung befürchtet. Es Wr deswegen eines der
Selbstbewußtsein und die Bereitschaft selbstverant- wichtigsten Ergebnisse der etzten Kongresse, siıch zunächst
wortlichem ngagement be1 iıhnen wı1ıe auch 1ın vielen einmal auf die Bildung handlungsfähigerer und 1ın iıhrem
anderen Gruppen katholischer Laiıen. Universitätsmilieu verwurzelter Studentengemeinden

konzentrieren.Heute geht nıcht mehr T: die Effizienz der eıgenen
Organısationen. Zunehmen breitet sıch eın Geist der
Ofrenheit Aus, und 1 Zuge dieser Entwicklung intens1-
viıert siıch auch das Oökumenische Interesse. Leider stehen Okumenische Nachri&1tenden Studenten durchweg Zuwen1g2, manchen Hoch-
schulen Sar keine Seelsorger Z Seite. Man verläßt sıch
auf das Omınöse „katholische Klima“ Die katho- Friedenspreis Es Wr mehr als 1Ur eın interessanter

des Deutschenlischen Studenten ihrerseits siınd vielfach darüber ungehal- Buchhandels 1966 Einfall, daß der Börsenvereın des
ten, dafß iıhnen die Kiırche sehr als Institution s Deutschen Buchhandels seinen durch
übertritt un da{fß die Repräsentanten, miıt denen s1e esS eine Reihe bedeutender Namen ausgezeichneten und Vel-

tun haben, die Erneuerung un innere Belebung, die das pflichtenden Friedenspreıis Z7wel VO  - ıhrem Werk bald ab-
Zweıte Vatikanısche Konzıil erstrebte, NUr mı1ıt den Lıppen tretenden Kirchenmännern verliehen hat Es WAar eın
nachvollziehen. Es 1STt bekannt, da{ß 1N manchen amer1- „Zeichen“, lne prophetische 'Tat Denn eindeutig War

kanıschen Diözesen die lıturgische Erneuerung NUur sehr S in dem etzten Jahrzehnt nıcht, daß diese beiden Män-
langsam in Gang kommt un daß eine Reihe „progressi- NCLI, Kardinal AÄugustın Bea un: Generalsekretär Dr
ver Geıistlicher, die sıch 1mM sozialen Leben engagıert hat- Visser Ür Hoofl zusammengehören un in ıhrer Person
cten, zurückgezogen wurden, auch Ss1e Leistungen die Hoffinung aut eın yemeınsames Glaubenszeugnis der
aufzuweisen un siıch einen Namen erworben hatten. So Kırchen verkörpern, un ZWaTr ein Zeugnis, das dıe Welt
stoßen 1m katholischen ager Geıister VO  S eNtTZEZSCHNSYECSCLIZ- hören bereit 1St un das sıch „verkaufen“ läßt, weiıl 65 die

Herzen der Menschen trift. Der Entschluß WAar sıcher eınter Mentalität Cil: Die aufgeschlossenen und aktı-
VCIl katholischen Studenten nehmen teil der Lıturgıie Wagnıs. DenTt 65 mufßÖte für die weltliche Veranstaltung
und interessieren sich engagıert für die postkonziliare Re- 1n der Paulskirche, 25 September 1266, manches AUS-

form der Kirche Sie lesen auch die einschlägigen („pro- gespart werden, W AsS den Lebensgang dieser Männer, die
gressistischen“) katholischen Zeitschriften un Bücher und einmal entgegengesetZie Posiıtionen einzunehmen schıienen,
eröfifnen sıch, 1m Geıiste des Konzils, den soz1ialen Pro- kirchlich bestimmt hat.
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